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Warum ich nicht bloggen kann


	 


	„Ich werde auch mal so ein cooler Medienmensch sein. Mit angesagtem Blog, gehyptem  Instagram-Profil und 500.000 Lesern im Monat!“


	 


	Sprach sie, startete Blog und Instagram und stellte nach drei Monaten das Veröffentlichen ein.


	Schlechte Voraussetzungen für einen Blog.


	 


	Für mich, die im Arbeitswahn 3.000 Wörter schreibt und dann acht Wochen überhaupt nichts, ist bloggen einfach nicht das Richtige.


	Einige Texte haben´s dennoch bis zur Vollendung geschafft, zehn davon findest du in diesem Buch. 


	 


	Viel Spaß!


	 


	 


	 


	(PS: Den Blog gibt’s übrigens nicht mehr – verwahrloste Seiten findet man im www schon genug.)


	 




Der Pessimist in meinem Kopf


	 


	Warum ist es eigentlich so verdammt schwer mit Arbeiten zu beginnen, die man eigentlich gern tut?


	So wie das schreiben. Ich schreibe gern. Es befreit meinen Kopf von all den umherfliegenden Gedanken und ich sehe die Dinge anschließend klarer und sortierter als vorher. Und wenn´s absolut perfekt läuft, helfen meine Texte noch jemand anderem. Mit Lösungsvorschlägen, neuen Perspektiven oder einfach durch Ablenkung von den eigenen Quälgeistern.


	 


	Ich finde auch die Umstände toll, unter denen ich schreibe: Allein, in aller Stille ohne die Beschallung von Radio oder Fernseher. Bequeme Klamotten, zwischen den Kissen auf dem Sofa und mit dem Laptop auf dem Schoß.


	Also eigentlich alles perfekt. Woran hängt´s denn dann?


	Meine Vermutung: Der Pessimist in meinem Kopf. 


	 


	Ich wache morgens oft auf, voller Motivation mich sinnvoll einzubringen und Freude zu schenken, die Menschheit zu retten oder am besten gleich die ganze Welt. Dann denke ich kurz über meine Fähigkeiten und die zur Verfügung stehenden Mittel nach und entscheide mich für meine Heldentat des Tages. Je nach Laune, Tagesplänen und geistigem Zustand wechselt das normalerweise zwischen Kuchen backen für die Kollegen, Lieblingsessen des Lieblingsmenschen kochen oder Welt-bewegende Texte schreiben.


	 


	Und wenn ich mich entschieden habe, z.B. für das Schreiben, kommt der schöne Teil meiner Überlegungen, dem Nutzen meiner Bemühungen:


	Vor meinem geistigen Auge sehe ich die Leser meiner Texte, wahlweise mit Tränen der Rührung oder dem Funkeln von Erleuchtung in den Augen. Und dann mich, wie wild am Schreiben, geküsst von der Muse.


	 


	Das Problem an der ganzen Sache ist die kleine Stimme in meinem Hinterkopf, die mir fiese Gedanken einflüstert:
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